
UDDG üpernaiuürlcne Gescnenn1sse. S1e 157 niıcht wirkzlich- richtiger tormuilert 15i „Von ott ZUF. V orbereitung auf
den Erlöser erwaäahl und für da otitesreic. e  e De-keitsgetreu. Das me1ınt: WWasS S1' erzänlt. nraucht sich

nıC. begeben ZUuU aDen, koönnte Der eschehen e Y hat seine Heilsstunde e&  ©& E, jedoch
sSein.. 551e verilic. Sıch ın die Geschichte und kreuzt ıst nach dem das Heil nıc endgültig VO
den Weg der en Volksbücher VOIN Ewigen en ıh CN c  R}  O Weissagungen des A ’ die Frkiäa-
51e en. sich eigentlich n} ‚UusS, und deshalb hat s1e Tung des Hern (Mt 2 Y 39) und bes die Versicherung des
e1. der Tzdichtung der Menschheit.“ hl. Paulus (Röm. 11) deuten auf seine Endbekehrung hin.“
Über das Onnte geschehen sSeın  « wiırd andrer Mei- (Alle Sperrungen VO:  v uns)
NUNG se1ın, wer auf TUN! eingehenden Studiums der 1C| AUÜüT, weıl WITr unsen Kundbrief-Lesern über esen
biblischen Zeitgeschichte auch allen 1nm bekannten ın Sachverhalt prazıse Information SscChulden und s1e bitten
j1eselbe hineinverflochtenen historischen omanen ab- möchten, auch ihnen Besitzer der unkorrigier-

ten Erstdrucke des Lekixons darauf hinzuweisen, schreili-
hier ‚e 38 enttäuscht werden.

muß; Wer aber SO 1e wird gewıß auch
ben WIT das, sondern VOL aliem, weil es z ‚p{O-
matisch erscheint, ein zentraler Yrtum 1n ıner

E seitsames Ggrunı  C se1t 180C ren eindeutig geklärten rage
= Kontrollen der exikon-Redaktion eines großen ka-

$ Artikel „Juden euen erder olıschen Verlagshauses passieren und gedruckt
Unter eser Überschrift aD ohne Fragezeichen jlien onnte, drei Te nach E der größten

Juden-Verfogung der bisherigen Geschichte.Schl  ß erschien der „Neuen Zeitung“ (1949, Nr.
Weıt entiernt davon, : mstanı eın e1INZig-Kri| weicher liem Herder-Lexikon ‚Von artiges ersagen ger: eser Redaktion yANI erblicken,bis Mangel Objektivität vorgeworten ( aun a wWIr ihn Grund aller 4wurde und u in l'l'3!' folgenden Absatz:

"Zu we. Unfug 4 k t1v rn Meinungsäuße- NIC QUur in eutschen Lür sSymptomatisch.
führen kann, = nicht von wissenschaftlicher Er- St.  © auf s1e

„Wer unter euch ohne chul ist, ler werie den
kenntnis, sondern von M Dogma es wird, Wer auch iın seinem christlichen
ze1ig' besonders schön, der ‚Neue erder' über en och nıe theologisch wahrheitswidrig über
uden Sagen hat. stie eines übr!1- Juden ausgedrückt hat, der breche Sstab über die

ganzen dazu passenden Artıikels ‚Weil dieses 102 Herder-Verlags. (Eben des Verlags, ın wel-
chem der Unterzeichnete mitten ın der Hitlerzeiteigenartigste Volk der Weltgeschichte seine ganze Exi- Pauli Jubelrufe über sraels schließliche ettung eın-A  1 in seiner Religion hat, wiıird 1im  |] Grund ] theo- stimmen durfte, Herders Lai:en-Bibe 882, val. 1038!)logisch verstanden. Von ott ZUTr: Vorbereitung auf Wem aber Nachdenken Q Lust SteinewerfenFErlöser erwählt, wurde nach dessen Ver-

werfung selbstverworfen, den Heilden vergeht, der fördere IN Klärungs- und Teund-
schaftsarbeimachen. Über eine solche Erklärung wird

selbst der normale Antisemit Aur den Kopf SC}
Önnen. diese Kritik berechtigt und inwiefern? Ograp! Notize!:
Nicht richtig gesehen scheint z darin,
dieses on sgeinen esern über ein S .r  m Brunner, Modernismus und religiösedift
SUNMUM wissenschaitlich feststehender aber heutigen Judentum in ihrer Bedeutung für d uden-

mM1ssion. In „Judaica”, 1949, Heft 2, S,hangloser hinaus 1ne wahrheitsgemäße Orien-
Paul, S Die Juden der christlichentierung über d wichtigsten unter diesen

inrem rklichen Zusammenhang und ın ın |  pn Lehre. „Dokumente”, Jg. (1949), 3, 236ff.
Begründetsein Jetien will. Aber ger! weil sich „Religion und ın Israel®”
darın nicht bloß „Ausdruck persönlicher In: „Judaica”, Heft 1,

der Herausgeber“ handelt, kann Uun( mußf und ]  38 Israel. In „Dieallerdings gefragt werden, E des wissenschait- Wandlung”, 4l 367-—370.
lich abgeklärten en Glaubens Von vielen hun-

Millionen e k }  $ r1C  g Oder falsc] - „Was eute! Israel CGiottes”? (Gal.
ist, wäs d  o geschrieben ste ‚e 16); Antwort: D Christen srael! „Judaica”,

1949, H 2' 81—94.Und ebendarum m WIr teststellen, jener Chottländer, Fritz: E 1 } } tisemitismus,Satz, mit weichem der rtikel .Juden neuenNn erder-
Disease, New ork 1946 BuchberichtLexikon chloß,o k t1v n 185 L, Auf d rage

„Hat ;ott Sein Volk v f ü € antwortet „PSYy'! 1949, H 3, 187—192.
Gottes Wort durch den Apostel aulus Röm 11, K Ringen um erkündigung
„Nic do!| erklärt dann, tatsächlich g'. der Jesu Chrigsti. In: „Schweizerische rchen-
chehen ist ien Worten: u Te} Z el- zeitung”, Nr.

eile ist dem Israel geschehen bis Fülle der Matthäus, schriftgelehrte Evangelist. In Judaica“,
eiden e1INg!  e! > wird, und WIT| Janz Israel Hefit 130—152.
gerettet werden. (Röm. 11, 25 f.)
Wir TeUuUenN unm zZUu können, daß eın Hinweis auf

Es auch hingewiesen auf tfast gleichzeitig e1-
schı]ıenene Auseinandersetzungen über len alttestament-

diese J; der schon ursprünglichen Lexikon- lichen „Pessimisten”, jüdischerseits W. Klei-
Artikel enthalten gewesen, aber versehentlich etzter Ne€ Kommentar um Buche d edigers, in aica”,
Satz Deim Umbruch weggekürzt worden sel, Nach- 1949, H 1' christlicherseits Spaemann,
druck eingefügt und der Satz folgendermaßen weiıt Buch Koheleth, lien „Frankfurter eften“, 1949, NT.

Aus Arbeit
In dem Rundbrief der „Beratungsmappe” VOT- ımmen Von SOgen. „halbjüdischer Herkunit*
pehaltenen Raum sollen diesmal z  e1 scheinbar - sSChrEeEI! „Der Inhalt leser Rundbriefe hat mich
sammenhangilose edankengänge Wort kommen. enn überaus interessiert, nämlich doppelter eziehung.
S1e tragen dem espräch bel, d dieser eil Ekinmal bın ich jJüdischen Volk blutmäßig VerDun-
Rundbriefes Desonders interessie: ist: das en- den und ül anderen bın ich ONVver‘ und er theo-
schen ın ihrer Not zu gen en un das, wäs auf Jogisch interessiert. Ich Wäarlr glücklich, als ich seiner-
der anderen e1ite werden kann, um dieser Not eit den „Frankifiurter Heften“ ınen Beitrag dem

begegenen Problem fand, das für mich aktuell (vglAuf den Rundbrief Nr. >  C] März 19  Q  w } uDberten Frankfurter e  e, Jg Februar Heft arl
ıch au den ın rage stehenden Abschnitt insbesondere Thieme: „Die Christen, die en und das Hei1l”)und üvernatürlicne Gescnehnisse. Sie ist nicht wirklich-  richtiger tormuliert ist: „Von Gott zur Vorbereitung auf  den Erlöser erwählt und für das Gottesreich erstbe-  keitsgetreu. Das meint: was sıe erzählt, braucht sich  nicht so begeben zu haben, könnte aber so geschehen  rufen, hat es seine Heiisstunde verkannt, jedoch  sein... Sie verflicht sich in die Geschichte und kreuzt  ist nach dem NT das Heilnichtendgültig von  den Weg der alten Volksbücher vom Ewigen Juden...  ihm genommen: Weissagungen des AT, die Erklä-  Sie denkt sich eigentlich nichts aus, und deshalb hat sie  rung des Herrn (Mt 23, 39) und bes. die Versicherung des  Anteil an der Erzdichtung der Menschheit.“  hl. Paulus (Röm. 11) deuten auf seine Endbekehrung hin.”  Uber das „könnte so geschehen sein“ wird andrer Mei-  (Alle Sperrungen von uns).  nung sein, wer es auf Grund eingehenden Studiums der  Nicht nur, weil wir unsern Rundbrief-Lesern über diesen  biblischen Zeitgeschichte auch allen ihm bekannten in  Sachverhalt präzise Information schulden und sie bitten  dieselbe hineinverflochtenen historischen Romanen ab-  möchten, auch ihnen bekannte Besitzer der unkorrigier-  ten Erstdrucke des Lekixons darauf hinzuweisen, schrei-  hier nicht enttäuscht werden.  streiten muß; wer aber solche liebt, wird gewiß auch  ben wir das, sondern vor allem, weil es uns sympto-  matisch erscheint, daß ein so zentraler Irrtum in einer  Ein seltsames Konversationslexikon?  grundsätzlich seit 1800 Jahren eindeutig geklärten Frage  alle Kontrollen der Lexikon-Redaktion eines großen ka-  Der Artikel „Juden“. im Neuen Herder  tholischen Verlagshauses passieren und gedruckt wer-  Unter dieser Überschrift — aber ohne Fragezeichen am  den konnte, drei Jahre nach dem Ende der größten  Juden-Verfogung der bisherigen Geschichte.  Schluß — erschien in der „Neuen Zeitung“ (1949, Nr. 22)  Weit entfernt davon, in diesem Umstand ein einzig-  eine Kritik, in welcher dem neuen Herder-Lexikon ‚Von  artiges Versagen gerade dieser Redaktion zu erblicken,  A bis Z’ Mangelan Objektivität vorgeworfen  halten wir ihn auf Grund aller unserer Erfahrungen —  wurde und zwar vor allem in dem folgenden Absatz:  ‘Zu welchem Unfug die subjektive Meinungsäuße-  nicht nur in deutschen Landen! — für symptomatisch.  rung führen kann, die nicht von wissenschaftlicher Er-  Stein auf sie!*  „Wer unter euch ohne Schuld ist, der werfe den ersten  kenntnis, sondern von einem Dogma bestimmt wird,  Wer sich auch in seinem christlichen  zeigt besonders schön, was der ‚Neue Herder‘ über die  Reden noch nie theologisch wahrheitswidrig über die  Juden zu sagen hat. Da steht am Schluß eines — übri-  Juden ausgedrückt hat, der breche den Stab über die  gens im ganzen dazu passenden — Artikels: ‚Weil dieses  Redaktion des Herder-Verlags. (Eben des Verlags, in wel-  chem der Unterzeichnete mitten in der Hitlerzeit in  eigenartigste Volk der Weltgeschichte seine ganze Exi-  St. Pauli Jubelrufe über Israels schließliche Rettung ein-  stenz in seiner Religion hat, wird es im Grund nur theo-  stimmen durfte, ‚Herders Laien-Bibel’ S. 882, vgl. S. 1038!)  logisch verstanden. Von Gott zur Vorbereitung auf den  Wem aber beim Nachdenken die Lust zum Steinewerfen  Erlöser erwählt, wurde es nach dessen Ver-  werfungselbstverworfen, um den Heiden  vergeht, — der fördere unsere Klärungs- und Freund-  schaftsarbeit!  Th.  Platzzu machen.' Über eine solche Erklärung wird  selbst der normale Antisemit nur den Kopf schütteln  können.” Ist diese Kritik berechtigt und inwiefern? —  Bibliographische Notizen  Nicht richtig gesehen zu sein scheint uns darin, daß  dieses Lexikon:  seinen Lesern über ein bloßes Sammel-  Brunner, Robert: Modernismus und religiöse Indifferenz im  surium wissenschaftlich feststehender aber zusammen-  heutigen Judentum in ihrer Bedeutung für die Juden-  mission. In „Judaica“, 1949, Heft 2, S. 95—105.  hangloser Tatsachen hinaus eine wahrheitsgemäße Orien-  P. Demann, Paul, NDS: Die Juden in der christlichen  tierung über die wichtigsten unter diesen Tatsachen in  ihrem wirklichen Zusammenhang und in ihrem letzten  Lehre. In: „Dokumente”, Jg. 5 (1949), Heft 3, S. 236ff.  Begründetsein bieten will. Aber gerade weil es sich  Ben-Chorin, Schalom: „Religion und Staat in Israel“.  darin nicht bloß um den „Ausdruck höchst persönlicher  In: „Judaica”, 1949, Heft 1, S.  Ansichten der Herausgeber“ handelt, kann und muß  Linz, Ernst: Wahlrecht und Parteien in Israel. In: „Die  allerdings gefragt werden, ob im Sinne des wissenschaft-  Wandlung“, 1949, Heft 4, S. 367-—370.  lich abgeklärten christlichen Glaubens von vielen hun-  dert Millionen Menschen objektiv richtig oder falsch  Schrempf, Gottlob: „Was bedeutet Israel Gottes”? (Gal.  ist, was da geschrieben steht.  6 16); Antwort: Die Christen aus Israel! In: „Judaica”,  1949, Heft 2, S. 81—94.  Und ebendarum müssen nun wir feststellen, daß jener  Schottländer, Fritz: Ernst Simmel, Antisemitismus,  Satz, mit welchem der Artikel ‚Juden’ im neuen Herder-  A Social Disease, New York 1946. Buchbericht in  Lexikon schloß,‚objektiv falsch ist. Auf die Frage:  „Hat etwa Gott Sein Volk verworfen? antwortet  „Psyche” 1949, Heft 3, S. 187—192.  Gottes Wort durch den Hl. Apostel Paulus (Röm 11,1)  Thieme, Karl: Das Ringen um die rechte Verkündigung  „Nicht doch!“ und erklärt dann, was tatsächlich ge-  der Passion Jesu Christi. In: „Schweizerische Kirchen-  schehen ist mit den Worten: „ Verstockung zu ei-  zeitung”, 1949, Nr. 14 und 15.  nem Teile ist dem Israel geschehen bis die Fülle der  Matthäus, der schriftgelehrte Evangelist. In: „Judaica“,  Heiden eingetreten sein wird, und so wird ganz Israel  1949, Heft 2, S. 130—152,  gerettet werden.” (Röm. 11, 25f.)  Wir freuen uns mitteilen zu können, daß ein Hinweis auf  Es sei auch hingewiesen auf zwei fast gleichzeitig er-  schienene Auseinandersetzungen über den alttestament-  diese Rettung, der schon im ursprünglichen Lexikon-  lichen „Pessimisten”, jüdischerseits: W. Buchhöolz, Klei-  Artikel enthalten gewesen, aber versehentlich als letzter  ner Kommentar zum Buche des Predigers, in „Judaica“,  Satz beim Umbruch weggekürzt worden sei, im Nach-  1949, Heft 1, und christlicherseits: R. Spaemann, Das  druck eingefügt und der Satz jetzt folgendermaßen weit  Buch Koheleth, in den „Frankfurter Heften“, 1949, Nr. 5.  Aus unserer Arbeit  In dem im Rundbrief der „Beratungsmappe“ sonst vor-  Stimmen von sogen. „halbjüdischer Herkunift”. Z. B.  behaltenen Raum sollen diesmal zwei — scheinbar zu-  schreibt W. N.: „Der Inhalt dieser Rundbriefe hat mich  sammenhanglose Gedankengänge zu Wort kommen. Denn  überaus interessiert, nämlich in doppelter Beziehung.  sie tragen zu dem Gespräch bei, an dem dieser Teil des  Einmal bin ich dem jüdischen Volk blutmäßig verbun-  Rundbriefes besonders interessiert ist:  das was Men-  den und zum anderen bin ich Konvertit und daher theo-  schen in ihrer Not zu sagen haben und das, was auf  logisch interessiert. ...Ich war glücklich, als ich seiner-  der anderen Seıte getan werden kann, um dieser Not  zeit in den „Frankfurter Heften“ einen Beitrag zu dem  zu begegenen.  Problem fand, das für mich derärt aktuell war (vgl.  Auf den Rundbrief Nr. 2/3 vom März 1949 äußerten  Frankfurter Hefte, Jg. 4 (Februar 1949), Heft 2: Karl  sıch auf den in Frage stehenden Abschnitt insbesondere  Thieme: „Die Christen, die Juden und das Heil”). ...Sie  18Sie

iiDernatüriicne Gescaehnisse. Sie ist nicht wirklich-
keitsgetreu. Das meint: was sie erzählt. braucht sich 
nicht so begeben zu haben, könnte aber so geschehen 
sein ... Sie verflicht sich in die Geschichte und kreuzt 
den Weg der alten Volksbücher vom Ewigen Juden ... 
Sie denkt sich eigentlich nichts aus, und deshalb hat sie 
Anteil an der Erzdichtung der Menschheit." 
Uber das „könnte so geschehen sein" wird andrer Mei-
nung sein, wer es auf Grund eingehenden Studiums der 
biblischen Zeitgeschichte auch allen ihm bekannten in 
dieselbe hineinverflochtenen historischen Romanen ab-
streiten muß; wer aber solche liebt, wird gewiß auch 
hier nicht enttäuscht werden. 

Ein seltsames Konversationslexikon? 
Der Artikel „Juden". im Neuen Herder 

Unter dieser Uberschrift — aber ohne Fragezeichen am 
Schluß — erschien in der "Neuen Zeitung" (1949, Nr. 22) 
eine Kritik, in wälcher dem neuen Herder-Lexikon ,Von 
A bis r Mangel an Objektivität vorgeworfen 
wurde und zwar vor allem in dem folgenden Absatz: 
'Zu welchem Unfug die subjektive Meinungsäuße-
rung führen kann, die nicht von wissenschaftlicher Er-
kenntnis, sondern von einem Dogma bestimmt wird, 
zeigt besonders schön, was der ,Neue Herder' über die 
Juden zu sagen hat. Da steht am Schluß eines — übri-
gens im ganzen dazu passenden — Artikels: ,Weil dieses 
eigenartigste Volk der Weltgeschichte seine ganze Exi-
stenz in seiner Religion hat, wird es im Grund nur theo-
logisch verstanden. Von Gott zur Vorbereitung auf den 
Erlöser envählt, wurde es nach dessen Ver-
werfung selbst verworfen, um denHeiden 
Platz zu mache n.' Uber eine solche Erklärung. wird 
selbst der normale Antisemit nur den Kopf schüttäln 
können." Ist diese Kritik berechtigt und inwiefern? — 
Nicht richtig gesehen zu sein scheint uns darin, daß 
dieses Lexikon- seinen Lesern über ein bloßes Sammel-
surium wissenschaftlich feststehender aber zusammen-
ha.ngloser Tatsachen hinaus eine wahrheitsgemäße Orien-
tierung über die wichtigsten unter diesen Tatsachen in 
ihrem wirklichen Zusammenhang und in ihrem letzten 
Begründetsein bieten will. Aber gerade weil es sich 
darin nicht bloß tun den "Ausdruck höchst persönlicher 
Ansichten der Herausgeber» handelt, kann und muß 
allerdings gefragt werden, ob im Sinne des wissenschaft-
lich abgeklärtem christlichen Glaubens von vielen hun-
dert Millionen Menschen objektiv richtig oder fälsch 
ist was da geschrieben steht. 
Und ebendarum müssen nun wir feststellen, daß jener 
Satz, mit welchem der Artikel ,juden" im neuen Herder-
Lexikon schloß,o bjektiv falsch is t. Auf die Frage: 
„Hat etwa Gott Sein Volk verworfen? antwortet 
Gottes Wort durch den Hl. Apostel Paulus (Röm 11, 1) 
„Nicht doch!" und erklärt dann, was tatsächlich ge-
schehen ist mit den Worten: „Ver st ockung zu ei-
nem Teile ist dem Israel geschehen b s die Fülle der 
Heiden eingetreten sein wird, und so wird ganz Israel 
gerettet werden.* (Röm. 11, 25 f.) 
Wir freuen uns mitteilen zu können, daß ein Hinweis auf 
diese Rettung, der schon im ursprünglichen Lexikon-
Artikel enthalten gewesen, aber versehentlich als letzter 
Satz beim Umbruch weggekürzt worden sei, im Nach-
druck eingefügt und der Satz jetzt folgendermaßen weit 

richtiger tormuiiert ist: „Von Gott zur Vorbereitung auf 
den Erlöser erwählt und für das Gottesreich erstbe-
rufen, hat es seine Heilsstunde verkannt, jedoch 
ist nachdem NT das Heil nicht endgültig von 
ihm genommen: Weissagungen des AT, Erklä-
rung des Herm (Mt 23, 39) und bes. die Versicherung des 
hl. Paulus (Röm.. 11) deuten auf seine Endbekehrung hin." 
(Alle Sperrungen von uns). 
Nicht nur, weil wir unsern Rundbrief-Lesern über diesen 
Sachverhalt präzise Information schulden und sie bitten 
möchten, auch ihnen bekannte Besitzer der unkorrigier-
ten Erstdrucke des Lekixons darauf hinzuweisen, schrei-
ben wir das, sondern vor allem, weil es uns sympto-
matisch erscheint, daß ein so zentraler Irrtum in einer 
grundsätzlich seit 1800 Jahren eindeutig geklärten Frage 
alle Kontrollen der Lexikon-Redaktion eines großen ka-
tholischen Verlagshause,s passieren und gedruCkt wer-
den konnte, drei Jahre nach dem Ende der größten 
Juden-Verfogung der bisherigen Gesc'hichte. 

Weit entfernt davon, in diesem Umstand ein einzig-
artiges Versagen gerade dieser Redaktion zu erblicken, 
halten wir ihn auf Grtmd aller tutserer Erfahrungen — 
nicht nur in deutschen Landen! — für symptomatisch. 
„Wer unter euch ohne Schuld ist der werfe den ersten 
Stein -auf sie!" Wer sich auch in seinem christlichen-
Reden noch nie theologisch wahrheitswidrig über die 
Juden ausgedrückt hat, der breche den Stab über die 
Redaktion des Herder-Verlags. (Eben des Verlags, in wel-
chem der Unterzeichnete mitten in der Hitlerzeit in 
St. Pauli Jubelrufe über Israels schließliche Rettung ein-
stimmen durfte„Herders Laien-Bibel' S. 882, vgl. S. 1038!) 
Wem aber beim Nachdenken die Lust zum Steinewerfen 
vergeht, — der fördere unsere Klärungs- und Freund-
schaftsarbeit! K. Th. 
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Aus unserer Arbeit 

In dem im Rundbrief der „Beratungsmappe*. sonst vor-
behaltenen Rauni sollen diesmal zwei — scheinbar zu-
samtnenhanglose Gedankengänge zu Wort kommen. Denn 
sie tragen zu dem Gespräch bei, an. dem dieser Teil des 
Rundbriefes besonders interessiert ist: das was Men-
schen in ihrer Not zu sagen haben und das, was auf 
der anderen Seite getan werden kann, um dieser Not 
zu begegenen. 

Auf den Rundbrief Nr. 2/3 vom März 1949 äußerten 
sich auf den in Frage stehenden Abschnitt insbesondere 

Stimmen von sogen. „halbjüdischer Herkunft". Z. B. 
schreibt W. N.: „Der Inhalt dieser Rundbriefe hat mich 
überaus interessiert, nämlich in doppelter Beziehung. 
Einmal bin ich dem jüdischen Volk blutmäßig verbun-
den und zum anderen bin ich Konvertit und daher theo-
logisch interessiert. ... Ich war glücklich, als ich seiner-
zeit in den „Frankfurter Heften" einen Beitrag zu dem 
Problem fand, das für mich derärt aktuell war (vgl. 
Frankfurter Hefte, Jg. 4 (Februar 1949), Heft 2: Karl 
Thieme: ,.Die Christen, die Juden und das Heil"). ... Sie 
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können siıch oh!l vorsteilen, wıie groß aGas Mitteliungs- jüdiıscne ZusammenarTbeit, die mıt einem /Ortraqg VO:  —
Proiessor Heinz appes, karisrune, „Paiastınabedurinils eines Menschen ist, der jange Zeit schwelgen
eute“ Januar 1949 eröffnet wurde, und mitMUu. und uch jJefzt NL en Verständnis findet.

In dem Rundbrief NT. 2/3 en Sie 1Ne Gruppen- iınem Vortrag VO:  » iıner Dr. Messinger, Bem, über
einteilung der durch die Nazıherrschalt etironNenen Ju- „Der aa Israel und die religiöse offnung des jüdi-
den und Halbjuden vorgenoOmMmen. Nnier 3a) e1ßt e5 schen Olkes“*“ 1mM Wintersemester weitergeführt
uü. Die 1ın der Verfoigungszeit Heranwachsenden oder den soll Nese Zusammenarbeit unterscheidet sich
die er lıtten tärksten. „Dieser Satz A  S erjenigen des Internationalen ats der Christen
WäarTtr für E  ch die Veranlassung, ausführlich schrel- und en dadurch, daß s1e  H nicht mit Komitees Voxn
ben.. 1elle1lc können Sie mir Nach el- zahlreichen Prominenten VvVOor der breitesten entlich-

ern über das persönlich schwere Ergehen und keit, sondern mıiıt einem kleineren Kreise durchgeführt
seelische Not {ahrt der Betreffende fort „Ales wird, 1r zunächst VOLr all  5 auf menschliche

rausfände.
aber ist für mich eın Labyrıinth, S dem ich nıicht und achliche interne Abklärung der schwierigen Pro-

eme ankommt.
hat sich der Bedrängnis der Verfolgungszei: g. Lu!  er -häl: auch Ung mit protestanti-

zeigt, d Not dort positivsten getragen unı schen Kreisen, die h ier Judenfrage insbesondere
innerlich überwunden wurde, WOoO gegenseitige Hilfe und Sie nahm „ ofessor Thieme anl  in
das Bewußtsein innerer Verbundenheit geweckt wurde, ler vorjährigen Herbsttagung des Cde -  - u t S Z

und dies, obwohl andrerseits asseste p - International Committee the h tı
ssen schien. di Interesse wach ge! roach the Jews und d { im Begriff, ähnlichen

besonderer Weise Brücke ‚ZU Jüdi- Kontakt auf Te:  Ter vomube;eiten.schen Volk sein, D denen, di Gl nach W as willunsere Arbeit?n mehr Z 1nm g'  ren, ebenfalls wach geworden
zeigt leser Brief. zeigt erner, wie oft b Im folgenden handelt es siıch a uss chließlic ul

euie über die seelische Not, das ITZWUNGeN! Ver- u € unter 15) gekennzei|  et wurde. @-

schweigen rTiebten jener eit, hinwe S1C'} iner eils- und auch weltges  ichtlich
worden sein Mäag. ggegangen . ıtuatiıon zwıschen den beiden Ottesvölkern, wıe
Weil 2A1  m sind WIT für jedes wachwe  de In- durch lie eur!  che Judenverfolgung der Hitler-

zeit ul d folgende Gründung des Staates} skizzierten 2:l‘l berutener- d  N ist, will €el die ‚ON!  en-VO!  - ul erbetenen Auf: des Inhalts d Arbeit. ren über S1@e ren, weiche J ottes-Da eilleicht andere hlıeran auch interessie: seın mOögen, volk des undes, cdie olisch rziehenbringen folgenden diesesMund die insbesondere deutschen woselbst dieregungen: ; Entwicklung ausgelöst wurde.
Memorandun die ile 'Wa Der d  en VOr 3 Besprechungen VO!  —
nem : Vom ationa|  ozialisımu: erfo! m Theologen z theologisch ä  ]  N uüber C

Lu:  er} n€ aufgetauch: ragen und eren (1}  g DI
Was ıst N sSsere Arbeit? Ergebnisse *3 verschiedenartiger Form veröf-

;Die genannte Arbeitssteile hat dreierlei Tätigkeit über- DerNO d oben unte 1b} te!
Caritative Fürsorge ur Christen ı5 Bemühungen. Ziel ist: erreichen, d jeder ka-

Is el, durchgeführt des ochwürdigsten th  lische Christ deutscher Zunge sıch ZUDM einzeln
Herrn Erzbischofs Dr. Conrad Gröber 347e Juden und der geschi  ichen 1Nung D uden-

Iums und gesells:  hen erwirklideutschen Episkopates Sar in aen Verfolgungs- gen! sSo verhält, wie E Grund’ des geschriebe-jahren. V mündlich überli;ef{fe: Gotteswortes E
SC ergaben sichex«u. Pflicht 1st. d Endziel zZUu erreichen, will

mit jüdischen Kreisen, we: zwei weitere Tätigkeiten Arbeit !_Lu D !.  hst VOrFr eelsorger, die ONS-
ZUr oOige hatten, lie unter und aufgeführt sin! er und C gebildeten alenchristen ormileren.
b Innerkirchliche Tbeit. er Jewäann Wie hat sıch die rbeit entwickelt?ınen Mitarbeiterkreis, der lie grundsätzliche Klärung D Arbeit egann mit ganz informellen prechungenVerhältnisses zwischen den S  3 Gottesvölkern ue@* ter erwähnten elrates. Si@ wurde dann 1171und ufklärung -  holischen olkes rüber und Ausschusses e übernationale Zusammen-üb die Jarau: erwachsenden Pflichten Angriff
IM en. hat iurch eine Entschließung Deut- den atholikentagen eingeo  et von dort
schen Katholikentages speziell autorisiert wurde. Diese autorisiert. Seither wurde VOTLr C ier Kontakt
Arbeit ist VOrT allem oOnzentrie: n lockeren ien interessierten Theologen aufgenommen ur«c!
raft, dessen Tätigkeit sıch bis] VOor allem d} Rundbrief erweitert sich s  g der Kreis erer, die
olgenden Damen H haben d e}!  en.
H Prof. ‚geierT, Herr Prof. eme: auer, Wie wurde die rbeit aufgenommen?
or O!  el, H Prof. Bopp, H  lerrt Dr. OQrgmann, D: Auf bisherige eit, esonders Gestalt der Rund-Domkapitular Eckert, Herr Dr. Gießler, Herr NreKtior eie, liegt ein sehr positives Ech: len verschie-MSQgrT. Joerger, ater Middendorf, Herr Dr. ensten Kreisen VOTl, sowohl en der erarchijeSchmidthüs, Frl. Dr. ertorlus, Herr Prof. Dr. und und der theologischen Wissenscha: wıe VO!  - stenHerr Dr. Winkler. Israel, vVon ähnlich interessierten Protestanten und
Aus eser rbei: haben sich er nıicht zul] von uden (vgl. S,
] in vierfacher Folge jJährlich Yrscheinende OTFrTe- Aus haben sich folgende g

spondenz Rundbrief Förderung der Freundschaft für Weiterführung ergeben
zwischen E alten und dem neuen Gottesvolk Was kannn der Klerus tun?®Geiste dere]: Testamente“. isher Jlenen Nr. Zunächst wird sıch darum nandeln ussen, die„Beiträge ZUT chris  en Betrachtung der uden-

L} © Zwischen beiden Gottesvoölkern x P a h-irage”, Manuskript vorliegend. (Für Religionslehrer und n a h werden, WOZUu SCHhon jede Schrift-Katecheten gedac esung Anlaß qıbt. smlı w1r nıicht selibstrtikel und Vortragstätigkeiten, vgl undbrie‘ 2/3, cChaffen, gedenken wır ın den Literaturhinweisen derLiteraturhinweis,
Ilnterkonfessionelle rbeit.

Rundbriefe aufend anzugepen,
In der Verkündigung wird es sich darumDr. Luckner übernahm CL, Geschäftsstelle für von deln, größte OFINSIC| ın der Wahl der Worte überGeneralstaatsanwalt Professor er geleitete christlich- en walten lassen. Die keineswegs biblisch GQe-

können sich wohl vorstellen, wie groß das Mitteiiungs-
bedürfnis eines Menschen ist, der lange Zeit schweigen 
mußte und auch jetzt nur selten Verständnis findet. 
... In dem Rundbrief Nr. 2/3 haben Sie eine Gruppen-
einteilung der durch die Naziherrschaft betroffenen Ju-
den und Halbjuden vorgenommen. Unter 3a) heißt es 
u. a.: Die in der Verfolgungszeit Heranwachsenden oder 
die Kinder litt en am stä rks t e . n ... „Dieser Satz 
war für mich die Veranlassung, ausführlich zu schrei-
ben ... Vielleicht können Sie mir helfen Nach ei-
nem Bericht über das persönlich schwere Ergehen und 
seelische Not fährt der Betreffende fort: „Alles zusam-
men aber ist für mich ein Labyrinth, aus dem ich nicht 
herausfinde.' 

Es hat sich in der Bedrängnis der Verfolgungszeit ge-
zeigt, daß die Not dort am positivsten getragen und 
innerlich überwunden wurde, wo gegenseitige Hilfe und 
das Bewußtsein innerer Verbundenheit geweckt wurde, 
— und dies, obwohl diese andrerseits auf das krasseste 
zerrissen schien. Daß dieses Interesse wach geblieben, 
das Bewußtsein, in besonderer Weise Brücke .zum jüdi-
schen Volk zu sein, bei denen, die dem Glauben nach 
nicht mehr zu ihm gehören, ebenfalls wach geworden 
ist, das zeigt dieser Brief. Er zeigt ferner, wie oft bis 
heute über die seelische Not, das erzwungene Ver-
schweigen des Erlebten aus jener Zeit, hinweggegangen 
worden sein mag. 
Weil dem so ist, sind wir für jedes wachwerdende In-
teresse dankbar und skizzierten gern einen berufener-
seits von uns erbetenen Aufriß des Inhalts dieser Arbeit. 
Da vielleicht andere hieran auch interessiert sein mögen, 
bringen wir im folgenden dieses Memorandum und die 
Anregungen: 
Memorandum über die Tätigkeit der Arbeitsstelle für 
ehemals vom Nationalsozialismus Verfolgte (Dr. Gertrud 

Luckner) 

1. Was ist unsere Arbeit? 
Die genannte Arbeitsstelle hat dreierlei Tätigkeit über-
nommen: 
a) Caritative Fürsorge für Christen aus 
I s r a e 1, durchgeführt im Auftrag des Hochwürdigsten 
Herrn Erzbischofs D r. Conrad Gröber und des 
deutschen Episkopates als Hilfsarbeit in den Verfolgungs-
jahren. 
Im Anschluß an diese. Arbeit ergaben sich Kontakte auch 
mit jüdischen Kreisen, welche zwei weitere Tätigkeiten 
zur Folge hatten, die unter b) und c) aufgeführt sind. 
b) - Innerkirchliche Arbeit Dr. Luckner gewann 
einen Mitarbeiterkreis, der die grundsätzliche Klärung 
des Verhältnisses zwischen den beiden Gottesvölkem 
und die Aufklärung des katholischen Volkes darüber und 
über die daraus erwachsenden Pflichten in Angriff ge-
nommen. hat und durch eine Entschließung des 72. Deut-
schen Katholikentages speziell autorisiert wurde. Diese 
Arbeit ist vor allem konzentriert in einem lockeren Bei-
rat, an dessen Tätigkeit sich bisher vor allem die 
folgenden Damen und Herren beteiligt haben: 
H. H. Prof. Allgeier, Herr Prof. Clemens Bauer, H. H. 
Rektor Bocket H. H. Prof. Bopp, Herr Dr. Bergmann, H. H. 
Domkapitular Eckert, Herr Dr. Gießler, Herr Direktor 
Msgr. H. Joerger, H. H. Pater Middendorf, Herr Dr. 
Schmidthüs, Frl. Dr. Sertorius, Herr Prof. Dr. Thieme und 
Herr Dr. Winkler. 
Aus dieser Arbeit haben sich ergeben: 
1. Eine in vierfacher Folge jährlich erscheinende Korre-
spondenz „Rundbrief zur Förderung der Freundschaft 
zwischen dem alten und ,  dem neuen Gottesvolk — im 
Geiste der beiden Testamente". Bisher erschienen Nr. 1--4. 
2. „Beiträge zur christlichen Betrachtung der Juden-
frage, Manuskript vorliegend. (Für Religionslehrer und 
Katecheten gedacht). 
3. Artikel und Vortragstätigkeiten, vgl. Rundbrief 2/3, 
Literaturhinweis, S. 48. 

c) Interkonfessionelle Arbeit. 
I. Dr. Luckner übernahm die Geschäftsstelle für von 
Generalstaatsanwalt Professor Bader geleitete christlich- 

jüdische Zusammenarbeit, die mit einem Vortrag von 
Professor Heinz Kappes, Karisruhe, „P a i ä s t i n a 
heute" am 15. Januar 1949 eröffnet wurde, und mit 
einem Vortrag von Rabbiner Dr. Messinger, Bern, über 
„Der Staat Israel und die religiöse Hoffnung des jüdi-
schen Volkes" im Wintersemester weitergeführt wer-
den soll. — Diese Zusammenarbeit - unterscheidet sich 
von derjenigen des Internationalen Rats der Christen 
und Juden dadurch, daß sie nicht mit Komitees von 
zahlreichen Prominenten vor der breitesten Offentlich-
keit, sondern mit einem kleineren Kreise durchgeführt 
wird, dem es zunächst vor allem auf die menschliche 
und sachliche interne Abklärung der schwierigen Pro-
bleme ankommt. 
II. Dr. Luckner -hält auch Fühlung mit den protestanti-
'schen Kreisen, die sich der Judenfrage insbesondere an-
nehmen. Sie nahm gemeinsam mit Professor Thieme an 
der vorjährigen Herbsttagung des d e u.t schen Zwei-
g e s des International Committee an the Chris t i an 
Approach to the Jews-  teil und ist im Begriff, ähnlichen 
Kontakt auf breiterer Basis vorzubereiten. 
Z Was will unsere Arbeit? 
Im folgenden handelt es sich a u s s c h 1 i e ß 1 i ch um 
die Arbeit, die unter ib) gekennzeichnet wurde. Ange-
sichts einer heils- und damit auch weltgeschichtlich 
neuen Situation zwischen den beiden Gottesvölkern, wie 
sie durch die europäische Judenverfolgung der Hitler-

- zeit und die daraus folgende Gründung des Staates 
Israel entstanden ist, will unsere Arbeit die Konsequen-
zen abklären und über sie aufklären, welche das Gottes-
volk des neuen 'Bundes, die katholische Kirche. ziehen 
muß; - insbesondere in deutschen Landen, woselbst die 
neue Entwicklung ausgelöst wurde. 
Der Abklärung dienen vor allem Besprechungen von 
Theologen und theologisch interessierten Laien über die 
neu aufgetauchten Fragen und deren Beantwortung. Die 
Ergebnisse dürften in verschiedenartiger Form veröf-
fentlicht werden. 
Der Aufklärung dienen die oben unter ib) genannten 
Bemühungen. Das Ziel ist Zu erreichen, daß jeder ka-
tholische Christ deutscher Zunge sich zum einzelnen 
Juden und der geschichtlichen Erscheinung des Juden-
tums und seiner gesellschaftlichen Verwirklichung ge-
genüber so verhält, wie das auf Grund- des geschriebe-
nen und des mündlich überlieferten Gotteswortes seine 
Pflicht ist. Um dieses Endziel zu erreichen, will unsere 
Arbeit zunächst vor allem die Seelsorger, die Religions-
lehrer und die gebildeten Laienchristen informieren. 
3. Wie hat sich die Arbeit entwickelt? 
Die Arbeit begann mit ganz informellen Besprechungen 
des unter b) erwähnten Beirates. Sie wurde dann im 
Rahmen des Ausschusses für übernationale Zusammen-
arbeit an den Katholikentagen eingeordnet und von dort 
aus autorisiert. Seither wurde vor allem der Kontakt mit 
den interessierten Theologen aufgenommen. Durch den 
Rundbrief erweitert sich ständig der Kreis derer, die 
daran teilnehmen. 
4. Wie wurde die Arbeit aufgenommen? 
Auf die bisherige Arbeit, besonders in Gestalt der Rund-
briefe, liegt ein sehr positives Echo aus den verschie-
densten Kreisen vor, sowohl von seiten der Hierarchie 
und der theologischen Wissenschaft wie von Christen 
aus Israel, von ähnlich interessierten Protestanten und 
nicht zuletzt von Juden (vgl. oben S. 13) 
Aus dieser Arbeit haben sich folgende Anregungen 
für die Weiterführung ergeben: 
1. Was kann der Klerus tun? 
a) Zunächst wird es sich darum handeln müssen, daß die 
Frag en zwischen den beiden Gottesvölkern betr a c h-
t en d d u r c h d a c h t werden, wozu schon jede Schrift-
lesung Anlaß gibt. Hilfsmittel, soweit wir sie nicht selbst 
schaffen, gedenken wir in den Literaturhinweisen der 
Rundbriefe laufend anzugeben. 
b) In der Verkündigung  wird es sich darum han-
deln, größte Vorsicht in der Wahl der Worte über die 
Juden walten zu lassen. (Die keineswegs biblisch ge- 
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sichertie ehauptung, 61 stunder un einem uc. alle, die sich ZuHQB Laienapostolat Derutlen hlien Die
Ger S’e selen eWig „verworifen“, M unseIrer Ver- Grundforderung ist hier w1e überall BIrst einmal ich
Kündlgung verschwinden (S. Röm. 11, 1f.: vgl Ö. 8!) selbst uüuber die Dinge ernsthai{ft unterrıichten. Als e1N-
und UurC. dem Gotteswort gemäße Wendungen ersetzt achste Einführung mMag Augenblick der ufisatz
werden, wie: S1ie selen zeitweise verblendet (Röm. den „Frrankfurter Heften ” VOI Februar 1949 dienen, fur
DZW. der Sinn der alttestamentlichen Gottesworte sel den gewi NnıCc. zufälligerweise VvVon der Stutigarter Ge-
ihnen vorübergehend vernuxu. 2 KOT. 3' 14) Da seilschaft fuür christlich-jüdische Zusammenarbeit Wie-
schon horen kann, die Entstehung des Staates Israel W1- derab  cCkerlaubnis erbeten (und ertel worden ist.
derlege die kirchliche Verkündigung, ist abzuklären, Wer einen solchen uisatz und die weitere Vomn un

wirklich der ö  S der Tradition bezeugt Rundbrief behandelte ıteratur nach aßgabe seiner
wird und was NUFr oberfiächliche menschliche Folgerun- Möglichkeiten tudiert, der WIrd auch die Lage VeI-

daraus Positiv ist VOI em über 3ı  e setzt werden, den ubliıchen Einwänden, VOTrT allem Vom
Aufgabe sprechen gemä Röm. 11, 11 und die Ju- ökonomischen Gebiet her, zugleic. sachgemäß und
den für Jesus als inren KÖN1g gewinnen. eı brau- Geilste Ssuchender I15  er 121e begegnen. Die
chen beklagenswerte Erscheinungen unter ihnen nicht drei orsätze, diıe sıch in diesem Sinne jeder einzuprägen
übergangen werden. Es WiIird vieilmehr stets Zu fragen hat, geben WITLr wieder nach dem arrbxia| des eKkana-
se1ın, wI1ıie sich andere Öölker unter entsprechenden Um- tes Basel-Sta: VvVomnm 1ig  J4  J4$
len verhalten abDen und verhalten WUTr:  en. Im ein- wollen über dieses Volk, A ott mit w1ıe-zeinen wollen hier allem ul  e ‚Beiträge ZUuUr chrıst- ervereinigen will, keine eidnischen rrlehren Nnach-chen e  a  tung der uden{frage‘' aterial eiern. schwätzen, sondern die christliche ahrheit zZU erken-

In der Liturgie eS nicht mehr vorkommen, verbreiten suchen. Dazu gehört VOr allem,
daf Fehlübersetzungen, wıe VO:  ] treulosen Ju- Ww1ssen, die gem der kirchlichen Über-

lieferung verstandene eilige über Judenden  a unkorrigiert weitergeschleppt werden, da Jahr-
Sag hN  N dauern kann, D alle Textbücher mit der Fehl-

übersetzung verschwunden sein werden. Wir wollen gemäß der uns Vom apostolischen Lehr-
In e n - DZW. überhaupt Religionsunter- amt jederzei eingeschärften Desonderen Verpflichtung

E  . sS{e. sıch lie Hauptaufgabe ıner totalen Neu- gegenüber dem Juden, WO WIT miıt zu {un
orlentierung der kommenden Generationen über e en und wıe immer Sich verhalten Mag, So

auftreten, unNnser Herr z Tage des Gerichtesuden, wofür [ä Klärung schaften Ma- NIıC jen muß Du hast Mich VOLFr jenem enschenterlal vorzulegen suchen.
In cChrıifttum und Presse Verhütung Oder verleugnet durch Wort Oder Werk, durch Tat oOder

nachträgliche Richtigstellung VO  e exten Unterlassung jetzt VOTLr Meinem
die ahrheit und die Liebe verletzen. Gegebenen- lischen Vater- verleugnen, hinweg VO!  w Müir! atth. 10,

unNnsere Mitarbeiter bereit, eriassern und Ver- 33; 25l 41 ff.)
Wir en schließlich 1 “1iNND der Kirche und g_legern eraten! en. maß der besonderen AufHorderung gerade der letztenIim PrivatgesprächmitNichtjuden

judenfeindliche ußerungen keineswegs sogleich pste beten, scheinbare Ausweglosigkeit ihres
Schärfe, wohl aber mit ragen, ZUr Besinnung Schicksals, die immer deutlicher zeigen dürfte,
regen, einzugehen. Juden einzigen USweg ihrem Herrn und KÖönig,Jesus azare! erkennen 1asse. Insbesondere :“ I m Privatgespräch m ıt Juden ist große jetzt der eisung des Heiligen atersRücksichtnahme eren Verletzlichkeit, E gerechte und riedliche Lösung ® Palästina-Kon-übrigen aber eine Zurückhaltung anzuraten, fliktes und d  lie Bewahrung SsSowle rechtliche Sicherungsoweit C einschlägigen Fragen nicht wirkl'i:
bewandert ist.

.  ler heiligen Stätten zZu Gebetsanliegen machen, wollen
wIr verge3S3eN, dabei auch 8 Volkes fürb  nd zZzu

Dasselbe gilt auch lie die fientlich- ge! @} Jerusalem s  — eilige Stadt
ıneinwirkenden ensieute und d  N {ür wie :

A  E  LD UU

Aus dem vorausflichtlichen Eo Nr.

Der rennende Dornbusch. Von Joh. Schildenberger OS$SB, Kloster Beuron

Marxismus und Antisemitismus.

Wiedergutm  ungs-Diskussion auf dem chumer Katholikentag

Papinis Papst-Brief die en

sraels finung für die Juden-Mission Appell Christenheit

Der Rundbrief erscheint vierteljährlich im Umfang Seiten der inzel-Nummer DM, ahrgang DM. Bezug
.  ch die Geschäftsstelle : Dr.  C Luckner, reiburg . Br., Werthmannplat: Druck Schwarzwälder Tagbiatt umbH. Villingen, Klofterring |

sicherte Behauptung, sie stünden unter einem „Fluch" 
oder sfe seien ew.:g „verworfen", muß aus unserer Ver-
kündigung verschwinden (s. Röm. 11, lf.; vgl. o. S. 181) 
und durch dem Gotteswort gemäße Wendungen ersetzt 
werden, wie: Sie seien zeitweise verblendet (Röm. 11,25) 
bzw. der Sinn der alttestamentlichen Gottesworte sei 
ihnen vorübergehend verhüllt (2. Kor. 3, 14). Da man 
schon hören kann, die Entstehung des Staates Israel wi-
derlege die kirchliche Verkündigung, ist abzuklären, 
was wirklich in der Bibel und von der Tradition bezeugt 
wird und was nur oberflächliche menschliche Folgerun-
gen daraus waren. Positiv ist vor allem über unsere 
Aufgabe zu sprechen gemäß Röm. 11, 11 und 14 die Ju-
den für Jesus als ihren König zu gewinnen. Dabei brau-
chen beklagenswerte Erscheinungen unter ihnen nicht 
übergangen zu werden. Es wird vielmehr stets zu fragen 
sein,. wie sich andere Völker unter entsprechenden Um-
sfänden verhalten haben und verhalten würden. Im ein-
zelnen wollen hier vor allem unsere ‚Beiträge zur christ-
lichen Betrachtung der Judenfrage' Material liefern.. 
c) In der Liturgie darf es nicht mehr vorkommen, 
daß Fehlübersetzungen, wie die von den „treulosen Ju-
den", unkorrigiert weitergeschleppt werden, da es Jahr-
zehnte dauern kann, bis alle Textbücher mit der Fehl-
übersetzung verschwunden sein werden. 
d) In der Schute bzw. überhaupt im Religionsunter-
richt stellt sich die Hauptaufgabe einer totalen Neu-
orientierung der koramenden Generationen über die 
Juden, wofür wir die Klärung zu schaffen und das Ma-
terial vorzulegen suchen. 
e) In Schrifttum und Presse: Verhütung oder 
nachträgliche Ftichtigstellung von Texten zum Judentum, 
die die Wahrheit und die Liebe verletzen. Gegebenen-
falls sind unsere Mitarbeiter bereit, Verfassern und_Ver-
legern beratend zur Seite zu stehen. 
f)Im Privatgesprächmit Nichtjuden ist auf 
judenfeindlic.he Außerungen keineswegs sogleich mit 
Schärfe, wohl aber mit Fragen, die zur Besinnung an-
regen, einzugehen. 
g) Im Privatgespräch mit Juden ist große 
Rücksichtnahme auf deren enorme Verletzlichkeit, im 
übrigen aber eine behutsarae Zurückhaltung anzuraten, 
soweit man in den einschlägigen Fragen nicht wirklich 
bewandert ist. 
Z Dasselbe gilt auch einerseits für die in die Offentlich- 
keit hineinwirkenden Ordensleute und andererseits für 

alle, die sic.h zum Laienapostolat oerufen fühlen. Die 
Grundforderung ist hier wie überall: Erst ein.mal sich 
selbst über die Dinge ernsthaft unterrichten. Als ein-
fachste Einführung mag im Augenblick der Aufsatz in 
den „Frankfurter Heften' vom Februar 1949 dienen, für 
den gewiß nicht zufälligerweise von der Stuttgarter Ge-
sellschaft für christlich-jüdisclie Zusammenarbeit Wie-
derabdruckerlaubnis erbeten (und erteilt) worden ist. 
Wer einen solchen Aufsatz und die weitere von uns im 
Rundbrief behandelte Literatur nach Maßgabe seiner 
Möglichkeiten studiert, der wird auch in die Lage ver-
setzt werden, den üblichen Einwänden, vor allem vom 
ökonomischen Gebiet her, zugleich sachgemäß und im 
Geiste suchender christlicher Liebe zu begegnen. Die 
drei Vorsätze, die sich in diesem Sinne jeder einzuprägen 
hat, geben wir wieder nach dem „Pfarrblatt des Dekana-
tes Basel-Stadt" vom 3. Dezember 1948: 
1) Wir wollen über dieses Volk, das Gott mit uns wie-
dervereinigen will, keine heidnischen Irrlehren nach-
schwätzen, sondern die christliche Wahrheit zu erken-
nen und zu verbreiten suchen. Dazu gehört vor allem, 
daß wir wissen, was die gemäß der kirchlichen Tiber-
lieferung verstandene Heilige Schrift über die Juden zu 
sagen hat ... 
2) Wir wollen gemäß der uns vom apostolischen Lehr-
amt jederzeit eingeschärften besonderen Verpflichtung 
gegenüber dem Juden, wo immer wir mit ihm zu tun 
haben und wie imm.er er sich zu uns verhalten mag, so 
auftreten, daß unser Herr WIS am Tage des Gerichtes 
nicht sagen muß: Du hast Mich vor jenem Menschen 
verleugnet — durch Wort oder Werk, durch Tat oder 
Unterlassung —, jetzt muß Ich dich vor Meinem himm-
lischen Vater-verleugnen, hinweg von Mir! — (Matth. 10, 
38; .25, 41 ff.). 
3) Wir wollen schließlich im Sinn der Kirche und ge-
mäß der besonderen Aufforderung gerade der letzten 
Päpste beten, daß die scheinbare Ausweglosigkeit ihres 
Schicksals, die sich immer deutlicher zeigen dürfte, die 
Juden den einzigen Ausweg zu ihrem Herrn und König, 
Jesus von Nazareth, erkennen lasse. Insbesondere wenn 
wir jetzt gemäß der Weisung des Heiligen Vaters uns 
eine gerechte und friedliche- Lösung des Palästina-Kon-
fliktes und die Bewahrung sowie rechtliche Sicherung 
der heiligen Stätten zu Gebetsanliegen machen, wollen 
wir nie vergessen, dabei auch des Volkes fürbittend zu 
gedenken, dem dasselbe Jerusalem die Heilige Stadt ist 
wie uns. 
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